




Ernst Mach: Analyse der Empfindungen und das
Verhältnis vom Physischen zum Psychischen

Mach geh t  von  wechse lnden  Funk t ions -
bestimmungen aus, die an die Stelle von bisher als
fest angenommenen Dingbezügen treten.
Funktionsbestimmungen kennzeichnen in der
Wahrnehmung das V erhältnis von wahrnehmendem
Subjekt und wahrgenommenen Objekt.

Ein Objekt ist nach Mach`s Anschauung kein
feststehender , gegebener Gegenstand.
Es (das Objekt)  verändert  v ie lmehr seine
Eigenschaften im Moment seiner Begegnung mit
einem wahrnehmenden Subjekt.

Die Konstanz seiner Eigenschaften bestimmt sich
erst über die Wiederholung, das geläufig werden
von häufiger auftretenden Funktionsbestimmungen.
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Ausgerüstet mit einer Menge Streichholzschachteln,
Kaffeedurst, Zigaretten und dem Auftrag uns mit
d e m  W e s e n  d e r  S t r e i c h h o l z s c h a c h t e l
auseinanderzusetzen machten wir uns auf den W eg.

Eine tadellose Mundschenke gewährte uns schon
zu morgendlicher Stunde Einlass und einige T assen
kof feinhaltigen Sudgetränkes.

Dermaßen angeregt, begann schon bald die erste
Annäherungsphase an die bis zu diesem T age kaum
beachtete Zündholzschachtel.

Schon nach kurzer Zeit mussten wir feststellen, dass
Forschung durchaus ihren Preis hat. Unsere Bestände
an Streichholzschachteln schwanden ebenso schnell

dahin wie der Kaf fee. Unseren Experimenten war
schon die Häl f te unseres V orates unserer
E x p e r i m e n t i e r l u s t  z u m  O p f e r  g e f a l l e n .

Wäre nicht der freundliche Schankmeister gewesen,
der uns in der Not auch mit Zündholzschachteln
versorgte, wären der Menschheit wohl folgende
bahnbrechende Neuerungen auf dem Gebiet der
Schachtel-Forschung (Streichholz) für immer verwehrt
geblieben (von links nach rechts, von oben nach
unten):

1.
Die  definierte Grundeinheitsschachtel (41 Hölzer
Inhalt)

2.
Die inhaltsoptimierte Schachtel (72 Hölzer Inhalt)

3.
Die Schachtel im »trendy« Used-Look

4.
Die kompakte Rundschachtel

5.
Die Schachtel für die Philosophen

6.
Die dekonstruierte Schachtel

Auf Du und Du mit  e iner Str eichholzschachtel





»Die Erkenntnis versucht Unterscheidungen zu
tref fen, Grenzlinien zu ziehen.

Sie will aufklären und findet Eintrübungen, stößt
auf unmerklich fließende Übergänge, Grauzonen,
Unbestimmtheiten, Interferenzen.

Die Erkenntnis selbst gehört zum Helldunkel der
Wirklichkeit, leuchtet sie unterschiedlich aus und
schattiert sie dementsprechend.

Wie kann man beobachten, was die Aufklärung im
Dunkeln lässt, wenn man nicht auf die Unschärfen
am Rande achtet?«

Hannes Böhringer

Randgebiete





I m  V o r d e r g r u n d  s t a n d  f ü r  u n s  d e r
Verfremdungsgedanke. Wir wollten auf der Basis
von Vorhandenem Neues schaf fen, uns allerdings
in dieser frühen Phase des Projektes auch nicht von
vornherein schon darüber Gedanken machen müssen,
mit welchen konkreten Mitteln wir arbeiten wollen.

Wir  waren uns e in ig ,  dass e ine zu f rühe
Einschränkung, in welchen Bereichen auch immer ,
mehr hindernd als produktiv und kreativ sei. Für
uns war es wichtig, zuerst einen gemeinsamen
Zugang zur Thematik zu finden.

Diese erste Phase bestand aus Gesprächen und
Experimenten in der Gruppe. Dazu bedienten wir
uns Bildern aus Magazinen, die wir zerrissen und

anschließend einer Collage ähnlich über - und
nebeneinander klebten.

Damit wollten wir Überschneidungen darstellen
und erzeugen, an deren Grenzen sich neue
Zusammenhänge ergeben.

Im Nachhinein betrachtet geschah dies jedoch auf
relativ unüberlegte Art und W eise. Zwar hatten wir
innerhalb dieses Klebebildes darauf geachtet, dass
best immte ›neue‹ Kombinat ionen  an den
Rissbereichen entstanden, allerdings entwickelten
sich diese de facto erst während des Zusammenlegens
und -klebens. Uns fiel auf, dass dieses beliebige
Aneinanderfügen zwar ef fektreich war , allerdings
austauschbar bleibt und keine konkreten,

begründbaren Aussagen traf. Die Idee des
Dekonstruierens und Neukonstruierens sprach uns
an, war jedoch zu diesem Zeitpunkt noch viel zu
u n a u s g e r e i f t  u n d  w e n i g  z i e l g e r i c h t e t .

Die Verfremdungsidee führte zu der Idee von
Spannungsfeldern. Zu der T atsache, dass zwischen
zwei Dingen Spannungen stattfinden können. W as
benötigen diese zwei, dass sie einen solchen Zustand
erreichen? Wie kommen Spannungen zustande?
Was passiert wenn etwas bricht?

Spiel ,  Spaß, Ernüchterung





»Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile.
Dieses ›Mehr‹, die neue Qualität, entsteht durch die
jeweilige Art der V ernetzung. Sie erzeugt höhere
Komplexität aus vielen einfachen Komponenten.
So wächst das Einzelne über sich selbst hinaus. Mehr
ist anders.«

Michael Gleich

›Mehr‹ ist  anders
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Die Entscheidung den Bruch als gestalterisches Mittel
e inzuse tzen  mach t  es  e r fo rde r l i ch  e ine
Bestandsaufnahme von möglichen Brüchen zu
machen.

Es ist notwendig sich mit ihnen und ihren
Wirkungsweisen auseinander zu setzen. Um den
Bruch als Methode einsetzen zu können, muss man
ihn und seine Eigenschaften kennen. Denn Ihn als
Gestaltungsmittel einzusetzen, heißt seine
Funktionen kennen, denn nur so kann man gezielt
gesteuerte Eingrif fe vornehmen.

Wir haben uns dazu dem Mittel des Brainstormings
bedient. Unsere Hauptüberlegung dabei war es,
uns mittels Bildung von Assoziativketten einen

Zugang zum Thema »Bruch« zu verschaf fen. Wir
bedienten uns hierbei Adjektiven, die jeweils zu
Gegensatzpaaren zusammengefasst wurden.

Die Ergebnisse dienten als Grundlage zur Erstellung
einer Inventarliste möglicher Bruchsituationen.
Mittels dieser Liste erfolgte eine Klassifizierung
mög l i che r   B ruchzus tände ,  wobe i  j edes
Gegensatzpaar eine Situat ion beschreibt .

Anschliessend versuchten wir den Begrif f für uns
fassbarer zu machen indem wir nach Über -
schneidungen zwischen den Begrif fen suchten und
diese auf einen Begrif f reduzierten, sofern das
inhaltlich möglich war .

Durch diese Methode gelangten wir zu unseren 16
›Ausgangsbrüchen‹. Das hieß: 16 Gegensatzpaare.
Aus diesen 16 Paaren wählten wir eines aus mit dem
wir uns weiterbeschäftigen wollten:

»real - irr eal«

Sezieren





»Innerhalb großer geschichtlicher Zeiträume
verändert sich mit der gesamten Daseinsweise der
menschlichen Kollektiva auch die Art und W eise
ihrer Sinneswahrnehmung.

Die Art und W eise, in der die menschliche
Sinneswahrnehmung sich organisiert - das Medium,
in dem sie erfolgt - ist nicht nur natürlich sondern
auch geschichtlich bedingt.«

Walter Benjamin

Couch, Bier & Chips





Die Auseinandersetzung mit realen bzw . irrealen
Brüchen machte deutlich, dass sich auch in diesem
eingegrenzten Bereich der möglichen Brüche noch
ein breites Spektrum von Interpretationen bietet.
Die Beschränkung auf eine Art der Umsetzung sollte
dazu dienen das Projekt in konkrete Bahnen zu
lenken und somit auch zur Umsetzung zu gelangen.
Grundidee war das Spiel mit Perspektiven, umgesetzt
durch Fotografie.

Es sollten perspektivisch überarbeitete Fotographien
als Träger der Brüche, konkreter: visuellen Störungen
dienen.

Dies stellte sich allerdings als zu aufdringlich heraus.
Der Betrachter von heute ist schon zu sehr gewohnt

an Ungewohntes. Die Störungen als solche werden
wahrgenommen, aber nicht als »richtige« Brüche
empfunden. Die Bilder werden als »ef fekt-
hascherisch« wahrgenommen.

Wir mussten erkennen, dass wir auf einer subtileren
Ebene arbeiten müssen, um Bilder mit inneren
logischen oder visuellen Störungen herzustellen,
die trotzdem nicht sofort als solche enttarnt werden
können.

No »Effect-Hascherei«





»today , with tv and brand names our entire society
produces images. the studio has therefore lost ist
initial function of being the place where images
are made. the studio is merely the place where
images collected elsewhere are centralized.
this is no longer creating, but rather surfing on
existing structures.

art today has become a kind of general refuge for
all manner of projects which are not immediately
efficient or productive for industry of the consumer
society - handling, manipulating signs, a way of
using forms to produce something else.«

art today magazine

Bildkonkurrenten





Die Überlegung war , Störungen in Bilder einzubinden.
Als Wahrnehmungsebenen legten wir einerseits
visuelle und andererseits logische Schichten fest.

Die visuelle Schicht ist bei genauem Hinsehen
erkennbar , sie erfordert jedoch  hohe Konzentration.

Die logische Ebene fordert nicht nur das aufmerksame
Schauen sondern auch das konzentrierte V erfolgen
der Handlung.

Es geht in dem Projekt um das Schauen. Ziel ist es,
Täuschungen zu schaf fen, die nicht wahrgenommen
werden, aber beweisbar sind, sichtbar aber nicht
wahrnehmbar .  Es is t  e in  Ref lekt ion über
Sehgewohnheiten.

Bleib weich





Medium
Fotografie

Story
Ein Pärchen verabschiedet sich an einem Busbahnhof.

Eine Fotoserie, die eine nachvollziehbare und
emotionale Geschichte erzählt - dabei komplett auf
Text oder Erklärungen verzichtet. Die Bildsprache
ist ausdrucksstark, soll Interesse wecken. Die
Einstellung der Shots ist hierbei immer dieselbe,
was die Kontinuität bzw . Linearität der Handlung
betonen soll. Emotionen werden durch das
»Schauspiel« der Hauptdarsteller geschaf fen.

Dem Betrachter soll es möglich sein, sich leicht in

die Emotionalität der Bilder und in die Geschichte
selbst einzufinden. Die Handlung selbst ist hierbei
in maximal 10 Einzelbi ldern visualisierbar .

Diese Geschichte soll allerdings nur als Fassade
dienen. Ein- und/oder mehrdimensionale Irritationen
und Brüche werden geschickt via Photoshop in den
Hintergrund eingefügt. Das Endergebnis ist ein
harmonisches Gesamtbild, trotz der kleinen
Ungereimtheiten, die - falls sie entdeckt werden -
beim Betrachter neue Emotionen hervorrufen
(unmittelbar - ohne Zusammenhang zur dargestellten
Story).

Beispiele Ein-dimensionale Brüche
bezieht sich auf ein Einzelbild aus der Serie
- leeres Papier anstel le eines Busfahrplans
-alle Schriftelemente wegretouchiert

Beispiele Zwei- und mehrdimensionale Brüche
Brüche, die nur im V ergleich der Einzelbilder
untereinander sichtbar werden, bzw . die sich über
mehrere Bilder hinweg ziehen
-Architektur wird von Bild zu Bild leicht verändert
-Änderungen in der Struktur einer Oberfläche

Der Abschied





Medium
Videofilm

Story
Jemand fährt mit dem Auto zunächst Recycling-
Sammelstelle, um seinen Müll zu entsorgen. V on
dort fährt er weiter zum Supermarkt um seine
Einkäufe zu erledigen. Nach seinem Einkauf fährt
er wieder nach Hause.

Störungen werden in einen interessanten aber
optisch unauf fälligen Film verpackt. Die im Film
erzählte Geschichte unspektakulärer Tätigkeiten
ist eine in sich schlüssige Abfolge von Handlungen.
Dieser Film gliedert sich in zwei Schichten.
Die Geschichte stellt die äußere Schicht (Hülle) des

Filmes dar. In diesem Raum eingebettet sind visuell
oder logisch marginal wahrnehmbare Störungen.

Visuell
- Austausch oder Modifikation von Straßenzeichen
(z.B. »Vorfahrt achten«-Schild um 180° gedreht) in
der Pre- oder Postproduction
- Einbetten von rückläufigen Sequenzen an
geeigneten Stel len (z.B. Autorückspiegel)

Logik
- Nahaufnahmen von 50 Produkten im Supermarkt
zeigen, eines kaufen.
- 20 Produkte in die Hand nehmen und anschauen;
20  a r tverwandte  jedoch andere  kau fen .

Visuell & Logik
- »Links-abbíegen«-Schild an einer Stelle, an der
man rechts abbiegen muss und auch abbiegt.

be 19



ar
ch

äo
log

ie

ab
ho

lzu
ng

alt
er

-e
go

as
te

rix
ob

eli
x

ba
yw

at
ch

be
ru

fsw
un

sc
h

bio

bu
nd

es
weh

r

be
tty

fo
rd

br
av

o

cle
op

at
ra

cd
u ch

ch
ine

se
n

ch
ar

te
rfl

ug

ch
em

ie

clo
na

id

die
te

rb
oh

len

dia
et

de
ut

sc
he

-b
an

k

da
vid

ha
ss

elh
of

f

cia

co
los

se
um

cy
pr

es
sh

ill

Cha
rle

sD
eG

au
lle

ae
gy

pt
en

ch
ips

co
uc

h
dic

k

at
eli

er

Dea
d 

M
an

ch
ap

lin

Cae
sa

r

Asc
he

ba
rb

ie

de
leu

ze

be
et

ho
ve

n

ad
lig

fu
ch

s

ge
sc

hic
ht

e

gio
tto

dib
ind

on
e

die
te

rh
olt

ze
r

dis
co

fo
un

da
tio

n

fo
rd

Feu
er

weh
r

film Feu
er

eu

er
wac

hs
en

dn
a

fra
nk

re
ich

dr
.so

m
m

er

elf
leu

na

ge
rh

ar
d-

sc
hr

oe
de

r

fru
eh

lin
g

ge
ra

rd
de

pa
rd

ieu

ge
fa

hr

gu
ild

o_
ho

rn

dr
ec

k

fä
ss

er

fri
ed

ric
hk

ittl
er

gu
nt

he
rs

ac
hs

er
nie

be
rt

fra
nk

en
ste

in

ga
da

f fi

fu
nk

du
ba

i

flie
ßba

nd

fo
uc

au
lt

ein
ste

in

fe
ue

rs
te

in0
1

Exp
los

ion

fe
rn

se
he

r

gr
ee

ns
pa

n

bu
tte

rb
ro

t

klo

Fickfo
rd

-t

eis
en

m
an

go
rb

at
sc

ho
w

hu
gh

he
fn

er

ho
te

l

ho
lly

woo
d

let
ha

lw
ea

po
n

lae
rm

hu
nz

ing
er

ita
lie

n-
fl

jud
o

joe
ac

ke
rm

an
n

jap
an

jac
uz

zi

jug
en

d

jul
ias

ieg
el

kn
igh

tri
de

r

kli
m

a
Kitt

KIN
DHEIT

klä
ra

nla
ge

kn
oe

de
l

lem
m

yk
ilm

ist
er

he
lm

ut
lan

g

las
tw

ag
en

lec
or

bu
sie

r

lan
gs

am

ho
ne

ck
er

Kok
ain

Kav
iar

ko
rru

pt
ion

ha
nn

iba
l

ist
an

bu
l

ha
ra

lds
ch

m
idt

Kam
el

lew
ins

ky

lob
by

M
ac

gy
ve

r

lus
tig

lus
tig

tra
lla

m
ag

na
ch

ar
ta

m
ich

ae
lkn

igh
t

pa
m

ela
-a

nd
er

so
n

os
te

rw
eit

er
un

g

na
se

na
dd

el

pa
rte

i

pe
te

rlu
sti

g

ra
lfs

ieg
el

ro
lle

ru
ss

lan
d

pe
an

ut
s

oli
ve

tti

po
liti

k

rh
izo

m

m
yb

es
tfie

nd
kin

sk
i

pla
yb

oy

M
ail

an
d

lip
pe

ns
tift

re
tro

oz
zy

os
bo

ur
ne

pf
er

d
lux

us

ro
bb

iew
illi

am
s

ph
ila

ns
elm

o

pu
m

uc
kl

ne
ub

au

m
ike

kr
üg

er

Rat
zin

ge
r

lie
bk

ne
ch

t

na
ck

t

ro
sa

lux
em

bu
rg

m
ot

orpr

ro
te

rp
lat

z

weis
ha

up
t

sc
ha

um

sc
hla

ge
r

sc
hö

ne
fra

u

so
nn

e

sc
hw

an
ge

rs
ch

af
t

do
j

se
x

tra
ns

it

str
uw

elp
et

er

Sph
inx

sp
d-

log
o

str
eic

hh
olz

sc
ha

ch
te

l

VW
-lo

go

uv

Tr
ue

m
m

er

va
len

tin
2

sc
hn

ell

vie
tn

am

Sar
tre

vik
to

rk
lim

a

whir
lpo

ol

ya
ku

za

tsu
na

m
i

ko
m

m
un

ism
us

so
tts

as

ste
fa

ns
do

m

str
au

ss

sib
irie

n

sig
m

un
df

re
ud

wus
so

w

sc
hw

ed
isc

h

ze
pp

eli
n

bu
sh

ka
m

as
ut

ra

so
nja

kli
m

a

ur
lau

b

stu
dio

54

ste
inb

ru
ch

tito

wue
ste

wet
te

n-
da

ss

vo
ge

l

se
rie

to
llw

ut

ta
tto

os

sc
him

m
el

m
as

sa
nz

ug


